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Stiftung Michael feiert 
ihr (baldiges) 60-jähriges 
Bestehen

Am 11. Juli 1962 errichtete der Verleger, Publizist und Vater eines 
an einer Epilepsie erkrankten Jungen mit dem Namen Michael, Dr. 
Fritz Harzendorf die „STIFTUNG MICHAEL zur Erforschung und 
Bekämpfung der Anfallskrankheiten und ihrer individuellen 
und sozialen Folgen“ Heute gehört die Stiftung zu den interna-
tional renommiertesten Stiftungen für Belange der Epileptologie 
bzw. für Belange von betroffenen Personen mit Epilepsie. Das nun 
60-jährige Bestehen der Stiftung soll auf der 60. Jahrestagung der 
Deutschen Gesellschaft für Epileptologie, welche in der Zeit vom 
27.04.2022 – 30.04.2022 in Leipzig stattfindet, im Rahmen eines 
Symposiums stattfindet, gebührend gewürdigt werden.

60 Jahre Stiftung Michael 

Tag: 29.4,2022
Zeit: 17 30–19 00 Uhr
Ort: Händel-Saal 

Programm

Was wurde aus dem Stigma Epilepsie in den letzten 60 Jahren? 
Peter Wolf (Dianalund/DK)

Epilepsieforschung – welche Konzepte haben sich (nicht) bewährt? 
Christian Elger (Bonn) 

Ein Rückblick 
Bettina Schmitz (Berlin) 

Sind Stiftungen noch zeitgemäß? 
Susanne Knake (Marburg)

Adam Strelczyk neues 
Mitglied des Stiftungsrates
Vorstand und Stiftungsrat der STIFTUNG MICHAEL (Bonn) freuen 
sich, dass Herr Prof. Dr. Adam Strzelczyk (Frankfurt am Main) die 
Wahl als neues Mitglied des Stiftungsrats angenommen hat.

Herr Prof. Strzelczyk ist Leitender Oberarzt im Epilepsiezent-
rum Frankfurt Rhein-Main und verfügt über eine hervorragende 

Expertise in der Behandlung 
der Epilpsien. Nach dem Abitur, 
das er in Lübeck abgelegt hat, 
studierte er Medizin in Heidel-
berg und London. Seine Fach-
arztausbildung absolvierte er 
bei Herrn Prof. Dr. Felix Rose-
now an der Universitätsklinik 
Marburg. 2014 wurde er dort 
auch habilitiert und 2016 zum 
apl. Professor ernannt.

Das Studium zum Master of 
Health Business Administration 
weckte sein Interesse auch an 
gesundheitsökonomischen Fragen. Neben seiner klinischen Tä-
tigkeit ist Prof. Strzelczyk sehr aktiv als Autor zahlreicher wissen-
schaftlicher Arbeiten und als Mit-Herausgeber der „Zeitschrift für 
Epileptologie“.

Vorstand und Stiftungsrat der STIFTUNG MICHAEL heißen Herrn 
Prof. Strzelczyk in ihren Reihen sehr herzlich willkommen. 

Harald Fey Preis 2021
Der Harald-Fey-Preis 2021 wurde verliehen an 
Elisa Bruno, Nino Epitashvili, Andrea Biondi und 
Sebastian Böttcher

für die multizentrische und mit internationaler Kooperation gestal-
tete Forschungsarbeit über eine digitale diagnostische Methode, 
die im häuslichen Umfeld als „Wearable“ eingesetzt werden könnte 
mit der Perspektive der SUDEP-​Prävention. 

Das vierköpfige internationale Team vom Epilepsiezentrum Frei-
burg und dem King’s College London analysiert anfallsbezogene 
Daten, die mit tragbaren Geräten – sog. Wearables – erhoben wer-
den. Dabei wird versucht, durch eine interdisziplinäre Zusammen-
arbeit moderne und zukunftsweisende Technologien auf Frage
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stellungen und Probleme in der Epilepsie anzuwenden. Leitidee 
der Forschungsarbeit war es, die zeitnahe Einschätzung von Risiko-
faktoren für das Auftreten eines SUDEP anhand von Wearable-Da-
ten zu erforschen. Die entsprechenden Studien und Datenanalysen 
wurden vom Team gemeinsam durchgeführt und im Jahr 2020 in 
der Zeitschrift „Epilepsia“ unter dem Titel „Post-ictal accelerometer 
silence as a marker of post-ictal immobility“ publiziert.

Ulrich Stephani für die Mitglieder des Preisrichter-Kollegiums
–	 Prof. Dr. Andreas Schulze-Bonhage, Freiburg 
–	 Prof. Dr. Ulrich Stephani, Kiel 
–	 Prof. Dr. Rainer Surges, Bonn 

Der Harald Fey Preis 2021 ist der erste Preis dieses erst 2020 einge-
richteten und von der Familie Susanne und Peter Fey gesponserten 
neuen Forschungspreises der Stiftung Michael. Der Harald Fey Preis 
ist eine Auszeichnung für die besten wissenschaftlichen Arbeiten, 
welche die Ursachen, Möglichkeiten der Prävention und Bewälti-
gung von SUDEP erforschen. Der Preis hat das Ziel, die Forschung 
zu SUDEP in den genannten Ländern zu stimulieren; er richtet sich 
an Forschende aus Medizin, (Neuro-) Psychologie und Rehabilitati-
on. Der Preis ist mit € 5000 dotiert und soll alle zwei Jahre vergeben 
werden, in der Regel bei der gemeinsamen Jahrestagung der Deut-
schen und Österreichischen Gesellschaften für Epileptologie und 
der Schweizerischen Epilepsie-Liga. Weitere Informationen zu die-
sem Preis sind zu finden unter www.stiftung-michael.de/feypreis.

Wegen der coronabedingten Verschiebung der Dreiländerta-
gung der Deutschen und der Österreichischen Gesellschaft für Epi-
leptologie und der Schweizerischen Liga gegen Epilepsie auf das 
Jahr 2023 wird die offizielle feierliche Preisverleihung während der 
DGfE-​Jahrestagung in Leipzig (27.–30.04.2022) stattfinden.

Deadline für eine Bewerbung um den Harald-Fey-Preis 2023 
(s. u.) ist der 31.12.2022

Sibylle-Ried-Preis 2021
Der Sibylle-Ried-Preis 2021 wurde verliehen an 
Mag.a Elisabeth Pless, und ihr Team vom Institut für 
Epilepsie IfE, Wien, für das Projekt „LEA – Leben mit 
Epilepsie in der Arbeitswelt“

Wir freuen uns sehr, in diesem Jahr Frau Magister Elisabeth Pless 
aus Graz im Namen ihres Teams für das von ihr seit vielen Jahren er-
folgreich betreute Projekt „Leben mit Epilepsie in der Arbeitswelt/
Arbeitsassistenz (LEA/AASS)“ auszuzeichnen. Es steht zweifellos in 
der Tradition des Engagements von Sibylle Ried. Frau Pless wur-
de am 18.09.1966 in Melk an der Donau in Niederösterreich ge-
boren. Nach dem Besuch einer Höheren Technischen Lehranstalt 
(HTL) bis 1985 mit paralleler Matura und Berufsausbildung war sie 
bis 1990 als Laborleiterin bei einer Pharmafirma tätig. Dann be-
gann sie ein Studium der Chemie, Mikrobiologie und Wirtschaft, 
das sie mit Unterbrechungen durch zwischenzeitliche Heirat und 
Geburten 2000 mit dem Magister abschloss. Zur Epilepsie kam sie 
durch ihren Mann, der als Erwachsener eine Temporallappenepi-
lepsie entwickelte, inzwischen nach 2 epilepsiechirurgischen Ein-
griffen aber anfallsfrei ist. Diese Erfahrung hat sie mit motiviert, ihre 
Fähigkeiten und Energien dazu einzusetzen, die individuellen Fol-
gen von Epilepsien abzumildern sowie die gesellschaftlichen und 
rechtlichen Möglichkeiten zu verbessern. Im Jahr 2011 hat sie in 
Bielefeld/Bethel eine berufsbegleitende Ausbildung zur zertifizier-
ten Epilepsiefachberaterin (300 h) absolviert, darüber hinaus auch 
eine Ausbildung zur MOSES-​Trainerin. Sie ist eine regelmäßige Teil-
nehmerin an Epilepsie-Fachtagungen, u. a. den Dreiländertagung 
der Deutschen und Österreichischen Gesellschaft für Epileptolo-
gie und der Schweizerischen Liga gegen Epilepsie, dem Ernst-Nie-
dermeyer-Symposium in Österreich, der Fachkonferenz Epilepsie 
Bayern, Österreichischen und steirischen Gesundheitskonferenz. 
Sie ist Mitautorin der Broschüre „Leben mit Epilepsie“ der Öster-
reichischen Gesellschaft für Epileptologie und Autorin zahlreicher 
Beiträge in Fachzeitschrift und Illustrierten zum Thema Epilepsie. 
Im Auftrag des Sozialministeriumservice leitet sie den ExpertInnen-
kreises „Leitlinie Epilepsie am Arbeitsplatz“.

Frau Pless ist Mitglied der Österreichischen Gesellschaft für 
Epileptologie und vertritt die Interessen von Menschen mit Epi-
lepsie in verschiedenen Gremien, u. a. im Beirat für Menschen mit 
Behinderung der Stadt Graz, der Arbeitsgemeinschaft Selbsthilfe 
Österreich (ARGE SHÖ), des Kinderbüros Steiermark, des Österrei-
chischen Behinderten-Rates (ÖBR), der Österreichischen Plattform 
für Gesundheitskompetenz (ÖPGK) und des österreichischen Dach-
verbandes Berufliche Integration (DABEI). 

Vor inzwischen gut 10 Jahren, 2010, war Elisabeth Pless Mitbe-
gründerin und seitdem Geschäftsführerin des Institutes für Epilep-
sie (IfE; einer gemeinnützigen GmbH). Sie ist als Projektleiterin und 
Beraterin in zahlreichen Bereichen des IfE aktiv. Dies gilt u. a. und 
insbesondere für die an einem gleichartigen Projekt in Deutsch-
land angelehnte Initiative „Leben mit Epilepsie in der Arbeitswelt/
Arbeitsassistenz“ (LEA/AASS). Dabei ist sie mit dem Projektma-
nagement, der Organisation und Durchführung von Veranstaltun-
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gen und Schulungen, Netzwerkaktivitäten, Vortragstätigkeit, Erar-
beitung von Informationsmaterialien sowie Halten von Vorträgen 
und Schulungen betraut, darüber hinaus mit der Organisation und 
Teilnahme an Kongressen und Ausstellungen, Einzelfallberatung, 
Risikoeinschätzungen und Stellungnahmen zur Arbeitsfähigkeit. 
Seit 2005 hat sie parallel die ehrenamtliche Büroleitung der Epilep-
sie Interessensgemeinschaft Österreich übernommen. 

Das IfE wird durch das österreichische Sozialministerium und 
Spenden finanziert, war im Verlauf der Jahre aber mehr als einmal 
hinsichtlich der Finanzierung gefährdet und ohne ausreichende 
personelle Ausstattung. Elisabeth Pless gelang es immer wieder, 
ein Netzwerk von gesellschaftlicher und behördlicher Unterstüt-
zung einzuwerben (z. B. Sozialministeriumsservice, Gesundheits-
fonds Steiermark, Land Steiermark, Sozialamt Graz, Netzwerk be-
rufliche Assistenz). So konnte sie das Angebot sichern und das 
Team der Beraterinnen und Berater erweitern. Ziel des Instituts 
war und ist es, Projekte zur Verbesserung der Lebensqualität von 
Menschen mit Epilepsien und deren Angehörigen zu initiieren und 
umzusetzen. 

Neben dem prämierten Projekt „Leben mit Epilepsie in der Ar-
beitswelt“ hat das IfE noch weitere Schwerpunkte. Mit dem steiri-
schen Pilotprojekt Epilepsie im Zentrum (EiZ) gibt es inzwischen 
eine vom Gesundheitsfond Steiermark unterstützte erste Bera-
tungsstelle. Das EiZ hat den 3. Platz in der Kategorie „Schulen und 
Kindergärten“ des steirischen Kinderrechtepreises („Trau di“) ge-
wonnen. Die 3. Säule des Instituts ist die Epi-Akademie, die Vor-
träge, Seminare und Workshops rund um das Thema Epilepsie 
anbietet, z. B. Epilepsie im Kinder- und Jugendalter, Epilepsie am 
Arbeitsplatz, bis hin zur Pflege und Betreuung von Betroffenen. 

Elisabeth Pless hat immer wieder kreative Ideen, um die Öffent-
lichkeit zu sensibilisieren, z. B. mit einer Postkartenkampagne rund 
um das Thema Epilepsie: „Tief Luft holen, ist nur ein blöder Tag – 
kein blödes Leben“. Sie hat mit Kompetenz, Ideenreichtum, Au-
thentizität und Durchsetzungsfähigkeit als „Einzelkämpferin“ und 
inzwischen auch mit Kolleginnen und Kollegen in den 10 Jahren 
seit Bestehen des IfE viel erreicht, v. a. natürlich in Bezug auf die 
Unterstützung am Ausbildung- und Arbeitsplatz.

Und nun zum Schwerpunkt der IfE-​Aktivitäten, die mit dem Si-
bylle-Ried-Preis ausgezeichnet werden: der Themenbereich „Epi-
lepsie und Arbeit“ bzw. das Projekt Leben mit Epilepsie in der Ar-
beitswelt (LEA). Dessen Ziel besteht darin, Menschen mit Epilepsie 
bei der Berufsorientierung, Arbeitsplatzsuche und -erhaltung in 
ganz Österreich zu unterstützen. Es wurde ein Procedere entwi-
ckelt, der erhöhten Arbeitslosigkeit und erschwerten Integration 
aufgrund mangelnden Wissens über die Krankheit und entspre-
chender Vorurteile entgegenzuwirken. LEA beinhaltet die Beratung 
aller Beteiligten, den Einbezug der Personen am Arbeitsplatz, einen 
„runden Tisch“, die individuelle Risikoeinschätzung und Aufklärung 
der Kolleginnen und Kollegen („Solange wir diese Ängste von Chefs 
und Kollegen nicht wegbringen, ist unser Job nicht erledigt“). Vor 
allem gelang es Elisabeth Pless, mit und über LEA zusammen mit 
einer Gruppe aus der Österreichischen Gesellschaft für Epilepto-
logie (ÖGfE), dem Bundessozialamt, der Allgemeinen Unfallversi-
cherungsanstalt, dem Arbeitsmarktservice, der Gewerkschaft und 
Selbsthilfe Leitlinien für Epilepsie am Arbeitsplatz zu entwickeln, 
die auf der in Deutschland angewendeten DGUV-250.001 basieren. 

Der Ansatz von LEA besticht durch ein durchgehend partizipa-
tives Konzept. Einer individuellen Problemanalyse mit an Epilepsie 
erkrankten Menschen folgen Gespräche mit Arbeitgebern und Kol-
legen. Neben einer Risikoabwägung werden rechtliche Rahmen-
bedingungen bis hin zu persönlichen Ängsten vor einer Überfor-
derung durch das Miterleben von Anfällen in die Beratung mit 
einbezogen. So können Vorurteile sowie Ängste auf beiden Seiten 
abgebaut werden. Es handelt sich um ein sehr niedrigschwelliges 
Beratungsangebot, welches am unmittelbaren Bedarf epilepsie-
kranker Menschen ansetzt. Die Sprache der Informationsmateria-
lien ist leicht verständlich, zielorientiert und anschaulich. Die Stärke 
des Konzeptes ist, dass es sich an den Hindernissen orientiert, die 
einer Teilhabe von Menschen mit Epilepsie am Arbeitsleben ent-
gegenstehen. Diese Hindernisse werden konkret und alltagsnah 
angegangen und im Rahmen eines partizipativen Prozesses besei-
tigt. Insofern fördert dieses Konzept Entwicklungspotenziale nicht 
nur bei den Betroffenen selbst, sondern auch in ihrem beruflichen 
Umfeld. Dieser umfassende Ansatz verspricht im Falle eines Erfol-
ges sehr nachhaltige Effekte. 

Mit hohem persönlichem Engagement ist es Elisabeth Pless 
gelungen, dieses Projekt in Österreich strukturell zu verankern. 
Es rückt das Problem der Arbeitslosigkeit unter epilepsiekranken 
Menschen ins Bewusstsein und geht es auf verschiedenen Ebenen 
– so beispielsweise auch im Bereich der Berufswahl von Jugendli-
chen – an. Das lässt ein hohes Potenzial für Weiterentwicklung er-
kennen. All diese Kriterien machen LEA überaus preiswürdig.

Üblicherweise wird der Preis alle 2 Jahre anlässlich der gemein-
samen Jahrestagungen der Deutschen und Österreichischen Ge-
sellschaften für Epileptologie und Schweizerischen Epilepsie-Liga 
vergeben und richtet sich an alle Berufsgruppen und alle Formen 
von Publikationen, dokumentierten Aktivitäten und Methoden im 
deutschsprachigen Raum, deren Ziel eine Verbesserung der Be-
treuung von Menschen mit Epilepsie und ihrer Lebensbedingun-
gen ist. Wegen der coronabedingten Verschiebung der Dreiländer-
tagung der Deutschen und der Österreichischen Gesellschaft für 
Epileptologie und der Schweizerischen Liga gegen Epilepsie auf 
das Jahr 2023 wird die offizielle feierliche Preisverleihung während 
der DGfE-​Jahrestagung in Leipzig (27.–30.04.2022) stattfinden.

Günter Krämer
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PS1: der vollständige Text der von Günter Krämer verfassten Laudatio, in 
welcher u. a. das Wirken der allzu früh verstorbenen Sibylle Ried gewür-
digt wird, ist auf der website der Stiftung einsehbar:  
www.stiftung-michael.de/riedpreis. 
PS2: deadline für eine Bewerbung um den Sibylle-Ried-Preis 2023 (s. u.) 
ist der 31.12.2022

Michael Preis wird ab 2023 
an 3 Preisträger verliehen!

Der Michael Preis wird seit 1963 vergeben für herausragende und 
zum wissenschaftlichen Fortschritt beitragende klinische und ex-
perimentelle Arbeiten auf dem Gebiet der Epileptologie, gemäß 
der Satzung der Stiftung Michael, die wissenschaftliche Erforschung 
der Ursachen der Anfallskrankheiten und der geeignetsten Methoden 
ihrer Behandlung zu fördern. Ein weiterer Zweck der Stiftung ist die 
Bekämpfung der individuellen und sozialen Folgen durch die Er-
krankung. Die Satzung hebt weiter die Rolle der medizinischen, 
pädagogischen, psychotherapeutischen und sozial-wissenschaft-
lichen Kompetenz für Epilepsie hervor.

Der Michael-Preis hat im Laufe der Jahre einige Änderungen 
erfahren. Bis zum Jahre 1977 war er forschenden Kollegen aus 
deutsch-sprachigen Ländern vorbehalten. Heute ist der Michael 
Preis international einer der höchst angesehenen Preise auf dem 
Gebiet der Epileptologie. Preisträger bzw. deren Arbeiten werden 
von einer unabhängigen Jury, deren Mitglieder turnusmäßig wech-
seln, dem Stiftungsrat vorgeschlagen. Im Verlaufe von einigen Jah-
ren war es dann bei der Auswahl der für den Preis vorgeschlagenen 
Arbeiten zu einer Überrepräsentation von experimentellen Arbei-
ten gekommen. 

Diese Entwicklung war nicht im Sinne des Stiftungsrates und 
sie entsprach in ihrer Einengung auch nicht den satzungsgemäßen 
Aufgaben der Stiftung. Im Interesse einer angemessenen Berück-
sichtigung der vielfältigen Aspekte der Epileptologie hat der Stif-
tungsrat dann 9 Themenfelder definiert, innerhalb derer der Preis 
verliehen wird. Es handelt sich um 
–	 bildgebende Verfahren
–	 experimentelle Forschung
–	 Genetik
–	 klinische Epileptologie (Neurologie, Neuropädiatrie, 

Neurochirurgie)
–	 klinische Neurophysiologie

–	 Neuropathologie
–	 Pharmakologie
–	 Public Health und Sozialwissenschaft
–	 Psychiatrie, Psychologie und Neuropsychologie

Seither wurden bei den Ausschreibungen jeweils 3 Themenfelder 
benannt, aus welchen Arbeiten für eine Preisverleihung berück-
sichtigt werden konnten. Dies hat dazu geführt, dass das Spek-
trum eingereichter Arbeiten die gewünschte Erweiterung erfah-
ren hat. Letztlich bedeutete diese Modalität dennoch, dass immer 
nur ein Preis verliehen werden konnte (auch wenn er manchmal 
geteilt wurde), worüber die aktuellen Mitglieder der Jury, beste-
hend aus Jean Gotman (Montreal/Kanada), Yushi Inoue, Shizuoka/
Japan, Eleonora Aronica (Amsterdam, Niederlande), in Anbetracht 
der vielen hervorragenden Arbeiten, welche sie zu beurteilen hat-
ten, ihr Bedauern ausdrückten. Sie gaben ferner zu bedenken, dass 
bei einer alle 2 Jahre stattfindenden Preisverleihung selbst bei An-
legung einer short list viele hervorragende Arbeiten (und deren 
Autoren) nicht mehr zum Zuge kommen würden. Nach reiflichen 
Überlegungen hat der Stiftungsrat nun einerseits beschlossen es 
beim 2-jährigen Turnus zu belassen, jedoch andererseits entschie-
den ab dem Jahre 2023 drei Preise zu verleihen; einen in jeweils 
einer von drei vorgegebenen Themenfeldern. Jeder der Preise ist 
mit Euro 15.000,– ausgestattet (bisher Euro 20.000,– für einen Preis 
alle 2 Jahre). Die nicht unerhebliche Erhöhung des Preisgeldes Mi-
chael-Preis wird von UCB Biopharma SRL mitgetragen, welche den 
Preis seit 2006 dankenswerterweise sponsert. 

Für 2023 werden Preise in den Kategorien 
–	 Pharmakologie/Pharmakotherapie 
–	 Psychiatrie, Psychologie und Neuropsychologie
–	 experimentelle Forschung 
ausgeschrieben.

Einzelheiten über die Bewerbung um einen Michael-Preis 2023 und 
das Ende der Bewerbungsfrist werden in Kürze auf der website der 
Stiftung angezeigt werden: www.michaelpreis.de. 

Stipendien Weiterbildung 
„Epilepsie-Fachassistenz“ und 
„Epilepsie-Fachberatung“
Bekanntermaßen vergibt die Stiftung Michael seit Jahren Stipen-
dien an nichtärztliches, medizinisches Fachpersonal, z. B. Kranken-
schwestern, Sozialarbeiterinnen, medizinische Fachangestellte 
(Arzthelferinnen), welche die Weiterbildungen „Epilepsie-Fachas-
sistenz“ und „Epilepsie-Fachberatung“, absolvieren möchten, wel-
che vom Institut Bildung und Beratung im Epilepsiezentrum Bethel 
in Zusammenarbeit mit der Deutschen Gesellschaft für Epileptolo-
gie entwickelt wurden. Für den Kurs 2020/2021 sind 9 Stipendien 
vergeben worden.

http://www.stiftung-michael.de/riedpreis
http://www.michaelpreis.de
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Ein neuer Kursus beginnt mit einem ersten Modul in der Zeit 
vom 16.05.2022–19.05.2022 und endet mit einem 4. Modul in der 
Zeit vom 27.02.2023–02.03.2023. 

Anmeldungen für diesen Kurs müssen erfolgen bis zum 
04.04.2022.

Nähere Angaben bzgl. der Anmeldungsmodalitäten für diesen 
Kursus finden sich unter www.Bildung-​Beratung-​Bethel.de.

Stipendien der Stiftung Michael für die Teilnahme an die-
sem Kurs können online beantragt werden unter  www.stiftung-
michael.de/efa für nicht ärztliches Personal. Auch hier gilt es 
eine Anmeldefrist zu beachten! 

Abschlussbericht über ein 
Focused Michael Fellowship 
Sehr geehrter Herr Dr. Bühler,

auf diesem Weg erlaube ich mir, mich noch einmal bei Ihnen für 
die Unterstützung dieses, für mich wirklich lehrreichen Aufenthal-
tes am Epilepsie-Zentrum Berlin-Brandenburg (6.9.–29.10.2021) 
zu bedanken, über den ich in den nachfolgenden Zeilen berich-
ten möchte.

In meiner bisherigen klinischen Tätigkeit habe ich immer wieder 
feststellen müssen, dass zeitliche Ressourcen im stationären wie 
auch im ambulanten Bereich äußerst begrenzt sind und zusätz-
lich zerklüftete medizinische Versorgungsstrukturen (z. B.: unko-
ordinierte Behandlungen in Spitalsambulanzen oder bei diversen 
FachärztInnen) dazu beitragen, dass eine nachhaltige Betreuung 
chronisch kranker PatientInnen und insbesondere PatientInnen mit 
Epilepsien und Behinderungen schwierig zu erreichen ist. An der 
Station für Erwachsene mit Behinderungen, an der ich die ersten 
drei Wochen des Fellowships verbrachte, durfte ich dagegen erfah-
ren, wie eine nachhaltige, „komplexe“ Behandlung von chronisch 
kranken PatientInnen erfolgreich durchgeführt werden kann.

Von medizinischer Seite stärkte ich durch Beobachtung von An-
fällen und des Verhaltens von PatientInnen meine differentialdiag-
nostischen Fertigkeiten sowie mein Wissen über medikamentöse 
Kombinationstherapien. Gleichzeitig lernte ich, dass für die Stär-
kung der Selbstständigkeit, Verbesserung der Lebensqualität und 
Vorbeugung von medizinischen Komplikationen die multiprofessi-
onelle Zusammenarbeit mit Rehabilitation, Sozialen Diensten und 
Neuropsychologie entscheidend ist. Ebenso wurde mir die Wich-
tigkeit, Familie, Angehörige und BetreuerInnen in die Behand-
lung bzw. Therapieplanung miteinzubeziehen, bewusst. In den 
darauf folgenden drei Wochen vertiefte ich meine EEG Kenntnisse 
an der Station für prächirurgischen Epilepsiediagnostik und konn-
te mich auch erstmals mit intrakraniellen Ableitungen auseinan-
dersetzen. Besonders die interdisziplinären Fallkonferenzen mit 
Video-EEG-​Begutachtung, der Präsentation von Bildgebung und 
von psychologischen Untersuchungsergebnissen waren sehr span-
nend und lehrreich für mich zu verfolgen. Die finalen zwei Wochen 
verbrachte ich an der Station für junge Erwachsene, am medizini-
schen Versorgungszentrum sowie in der Epilepsie Sprechstunde 

an der Charité, wodurch ich einen guten Einblick in die Transiti-
on sowie die ambulante Versorgung von PatientInnen mit kom-
plexen Epilepsien bekommen habe. Ergänzend besuchte ich wäh-
rend des Fellowships wöchentliche Fortbildungsveranstaltungen 
des Epilepsie-Zentrums Berlin-Brandenburg am Königin Elisabeth 
Herzberge Spital, das Berlin-Brandenburger Epilepsie-Kolloquium 
und die Fallkonferenzen Epileptologie und neurologische Schlaf-
medizin an der Charité.

Zusammenfassend kann ich wirklich jeder/m in der Epilepsie-
behandlung tätigen Neurologin/Neurologen einen Aufenthalt an 
einem Epilepsiezentrum sehr empfehlen. Neben vielen praktischen 
Tipps und Erfahrungen wird mir persönlich vor allem die Wahrneh-
mung der Epilepsie als chronische Systemerkrankung inkl. aller Ko-
morbiditäten und Folgen sowie die damit verbundene Wichtigkeit 
einer komplexen, multiprofessionellen Betreuung in Erinnerung 
bleiben. Von klinischer Seite sehe ich mich gerüstet, zukünftig an 
einem Epilepsiezentrum mit Video-EEG Monitoring oder in einer 
Epilepsie Schwerpunkt-Praxis zu arbeiten. Ebenso würde mich die 
Organisation bzw. der Aufbau eines Epilepsie-Behandlungszent-
rums sehr interessieren. Ich hoffe, Ihnen mit den oben genannten 
Ausführungen gedient zu haben.

Beste Grüße,

Sebastian Scharer,
Wien am 02.11.2021

Anmerkung zum Stipendien-
programm Focused Michael 
Fellowships 

Von den inzwischen vielen Stipendientöpfen der Stiftung Michael 
ist es der Stipendientopf Focused Michael Fellowships“, welcher 
sich alljährlich nicht leert. Vorstand und Stiftungsrat der Stiftung 
Michael hoffen immer noch, dass sich das in den nächsten Jah-
ren sukzessive ändern wird. Näheres bzgl. dieses Stipendienpro-
gramms findet sich unter www.stiftung-michael.de/fmf.

http://www.Bildung-Beratung-Bethel.de
http://www.stiftung-michael.de/efa
http://www.stiftung-michael.de/efa
http://www.stiftung-michael.de/fmf
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Neue Broschüre Sport 
bei Epilepsie 
Die von Rupprecht Thorbecke, Christine Dröge, 
Christian Brandt neu bearbeite Broschüre ist jetzt in 
5. Auflage erschienen

Regelmäßige körperliche Akti-
vität fördert die Gesundheit und 
das Wohlbefinden. Die meisten 
Menschen stimmen dieser Aus-
sage zu, und dennoch ist es für 
viele nicht einfach, regelmäßig 
körperlich aktiv zu sein. Das gilt 
insbesondere für Menschen mit 
Epilepsie, wie die Autoren der 
vorliegenden Broschüre bele-
gen. Dabei sind die positiven Ef-
fekte von körperlicher Aktivität 
für Gesundheit und Wohlbefin-
den für Menschen mit Epilepsie 
ebenso gültig wie für Menschen 

ohne Epilepsie. Die Autoren beschreiben detailliert die Auswirkun-
gen von körperlicher Aktivität auf Stoffwechsel und Gewicht, aber 
auch auf die Epilepsie und das Auftreten von Anfällen. Im Ergeb-
nis zeigen sie anhand einer Tabelle für mehr als 60 Sportarten, un-
ter welchen individuellen Voraussetzungen Menschen mit Epilep-
sie bestimmte Sport- und Bewegungsarten betreiben können und 
wie die Gefahr von Verletzungen und Unfällen vermindert werden 
kann. Zu den Voraussetzungen gehören Risiken unterschiedlicher 
Anfälle, deren Häufigkeit, Nebenwirkungen von Medikamenten 
und die Einschätzung eigener Fähigkeiten. Die Autoren geben An-
leitung und rechtliche Hinweise, ob und wie in Sportgruppen über 
die Erkrankung kommuniziert werden sollte, welche technischen 
Hilfsmittel bei einzelnen Sportarten (z. B. Schwimmen) erprobt 
sind, und welche Gesichtspunkte zu bedenken sind, wenn man al-
lein oder mit anderen körperlich aktiv sein will. 

Die Broschüre richtet sich zunächst an Betroffene, die im Text 
häufig direkt angesprochen werden. Sie ist aber auch eine unver-
zichtbare Grundlage für Ärzte, Übungsleiter, Trainer, Lehrer und Be-
gleiter, Sporttherapeuten und andere, die Menschen mit Epilep-
sie zu sportlichen Aktivitäten beraten. Die Broschüre verbindet auf 
dem Hintergrund der zahlreichen Studien zu Sport und Epilepsie 
der letzten Jahre die Ermutigung zu körperlicher Aktivität mit hilf-
reichen Tipps wie man am einfachsten damit anfangen kann. Be-
wegung und Sport sollen Spaß machen: das ist das Fazit, dem un-
eingeschränkt zugestimmt werden kann.

Margarete Pfäfflin

Die Broschüre ist als Druckversion erhältlich oder als PDF herunterladbar. 
www.stiftung-michael.de/sport

Praxisseminar Gargnano2022
wichtige Anmeldetermine nicht verpassen! 

Das nächste Praxisseminar „Epilepsie und EEG“ der Stiftung Mi-
chael findet in der Zeit vom 4. – 7. September 2022 statt, wie im-
mer im Palazzo Feltrinelli in Gargnano, am schönen Gardasee. Pro-
grammpunkte und Referenten stehen weitgehend fest und können 
bereits jetzt unter www.seminargargnano.de eingesehen werden. 
Unter der gleichen Adresse sind ferner abrufbar Angaben zu An-
meldungen“ und zu den Teilnahmebedingungen, sowie nützliche 
Informationen und es gibt unter dieser Adresse auch einen button 
Stipendium beantragen (die Stiftung Michael vergibt bis zu 4 Sti-
pendien [Erlass der Teilnahmegebühr, kostenlose Unterbringung 
im Palazzo Feltrinelli, kostenlose Verpflegung] für Ärzte und Ärz-
tinnen, die zum Ende der Bewerbungsfrist am 31.03.2022 nicht 
älter als 32 Jahre sind). 

Für alle anderen betragen bzw. betrugen die Teilnahmege-
bühren
–	 Euro 450,– bei einer Anmeldung bis zum 31.12.2021 
–	 Euro 550,– für eine Anmeldung zwischen dem 31.12.2021 

und dem 31.03.2022 
–	 Euro 650,– für Anmeldungen danach 

Wir sind zuversichtlich, dass unser 2022 Gargnano-Seminar – falls 
Corona auch im September 2022 zu Auswirkungen auf den norma-
len Seminarverlauf führen sollte – die dann bestehenden Heraus-
forderungen ebenso meistern wird wie beim Seminar im Septem-
ber 2021: die Unsicherheiten, ob angesichts der coronabedingten 
Einschränkungen das Seminar überhaupt stattfinden kann; die 
Kontrolle des Impfstatus aller Teilnehmenden; die Beschränkung 
der maximalen Teilnehmerzahlen entsprechend der Größe der Se-
minarräume; der Plan B für die eventuell nötige Aufteilung der Teil-
nehmergruppen für die Mahlzeiten im Restaurant; die technischen 
Probleme für die Übertragung einiger Programmteile via ZOOM – 
alles Herausforderungen, die mit dem großen Verständnis und der 
Unterstützung aller Beteiligten gemeistert werden konnten. 

Die tolle Stimmung, die Freude über die Möglichkeit einer Prä-
senzveranstaltung nach der langen Zeit digitaler Zwänge und 
schließlich das sonnige Herbstwetter waren hoher Lohn für alle 
Mühen.

http://www.stiftung-michael.de/sport
http://www.seminargargnano.de
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